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Zum Tigre1 
RAINER VOIGT, Freie UniversitÃt Berlin 
Seit den Arbeiten des 1999 verstorbenen Semitisten und £thiopisten Shlo-
mo Raz (z.B. Tigre grammar 1983) hat man sich ߃ wenigstens au¾erhalb 
Eritreas ߃ nur wenig mit dem Tigre, immerhin der fÛnftgrÕ¾ten lebenden 
semitischen Sprache (nach dem Arabischen, Amharischen, Tigrinischen und 
NeuhebrÃischen) beschÃftigt. Innerhalb Eritreas ist das wissenschaftliche 
Interesse an dieser zweitgrÕ¾ten Landessprache gro¾. Man beachte den 
Beitrag von Saleh Mahmud zur tigreischen Dialektologie (Tigre 2007)2 und 
vor allem die vier gro¾en Werke von Musa Aron (auf Tigre Musà ßron): 
das tigrinisch verfa¾te WÕrterbuch der tigrinischen und tigreischen Eigen-
namen in Eritrea (MÃzgÃbÃ-؅alat sƼmat 1994), das gro¾e tigreische Bibel-
wÕrterbuch (Này kƼtàb ؅Ƽddus kƼbƼt-؅àlàt 1996), die tigrinische Abhand-
lung شƼ׷Ƽfti ؅-
wan؅wa tƼgrÃ (2005) und das gro¾e einsprachige Tigre-
WÕrterbuch (KƼbƼt-؅àlàt 2005). 
Das Dahalik, das auf den Dahlak-Inseln gesprochene Idiom, welches tradi-
tionellerweise als Tigre-Dialekt aufgefa¾t wird, ist in verschiedenen Artikeln 
von M.-Cl. Simeone-Senelle (z.B. Some characteristics 2006) als eine ߋafro-
semitischeߌ3 Sprache beschrieben worden, die nur gewisse £hnlichkeiten 
mit dem (Festland-)Tigre zeige ߃ was gemeinhin anders gesehen wird. Eine 
Entscheidung mu¾ einer detaillierten Studie und kontrastiven Analyse des 
Dahalik vorbehalten bleiben. Au¾er Betracht bleiben kÕnnen hier einige we-
nige moderne linguistische Arbeiten (wie Filipovich ߃ Tremblay: Case 1989), 
denen es weniger um das Tigre4 als um bestimmte linguistische Theorien geht. 
 
1 Ich danke H. Abdillah Tawkal (Berlin) und H. Saleh Mahmud Idris (Asmara) fÛr die 
Hilfe beim VerstÃndnis des vorliegenden schwierigen Tigre-Textes. 
2 Nicht zugÃnglich war mir die unverÕffentlichte Magisterarbeit (University of London) 
von SALEH MAHMUD IDRIS Ûber Dialect variation and intelligibility levels between 
the dialects of the Tigre language, 1999. 
3 Es ist nicht klar, inwieweit das Punische und das £gyptisch- oder Marokkanisch-
Arabische auch als ߋafrosemitischeߌ Sprachen gesehen werden. 
4 So wird man z.B. dem nicht zustimmen kÕnnen, da¾ ߃ wie in dem angefÛhrten Artikel 
߃ die Vokale ohne Bezug auf die LÃnge beschrieben werden.  
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Deshalb ist der Artikel von G. Lusini5 (Mohammed 2007) willkommen, der 
Ûber den ߃ jetzt verÕffentlichten ߃ Roman ʝŭmanini6 ߇Vertraue (f.) mir߈ eines 
zeitgenÕssischen Tigre-Schriftstellers, Mohammed Ali Ibrahim Mohammed, 
berichtet.7 In dem Beitrag werden einige Passagen aus diesem Roman zi-
tiert, Ûbersetzt und inbezug auf grammatische und dialektale Besonderhei-
ten untersucht. Dabei wird auch in gro¾em Ma¾e das neue einsprachige 
WÕrterbuch von Musa Aron (2005) benutzt. Seinen AusfÛhrungen kommt 
deshalb eine besondere Bedeutung zu, weil sich in der Sprache des Romans 
ZÛge des Beni-ʞAmer-Dialekts zeigen, in dem der Schriftsteller aufgewach-
sen sei. Bei der gewinnreichen LektÛre sind mir einige Punkte aufgefallen, 
die einer weiteren Diskussion bedÛrfen. 
1. Orthographie 
Bei der modernen, noch nicht ganz eingeÛbten Schreibweise des Tigre ist 
immer mit tigrinischem Einflu¾ zu rechnen. Nach der heutigen Orthographie 
des Tigrinischen wird der a-Vokal nach allen Konsonanten einschlie¾lich der 
sog. Laryngale8 mit einem Schriftzeichen der 4. Reihe (rabƼʞ) wiedergegeben. 
Nach der Ãlteren, teilweise noch verwendeten Orthographie kÕnnen bei La-
ryngalen auch die Schriftzeichen der 1. Reihe (gƼʞƼz) verwendet werden. 
DemgegenÛber wird in der tigreischen Orthographie strikt zwischen kurzem 
a (gƼʞƼz) und langem à (ràbƼʞ) unterschieden. So wird z.B. die Lautfolge [ʞa] 
im Tigrinischen nach Ãlterer Orthographie Ԃ <ʞÃ> oder ԅ <ʞa>, nach neuerer 
nur ԅ <ʞa>, im Tigre aber nur Ԃ <ʞÃ> (d.i. gƼʞƼz) geschrieben. 
Die Gefahr der »bernahme der tigrinischen Schreibgewohnheit besteht 
besonders bei Eigennamen, welche von den Druckmedien her in der tigrini-
schen Form gelÃufig sind. So wÛrde ich den Namen der Provinz ԅӇѢҕ֓, so im 
Tigrinischen, im Tigre mit ʞAnsabà (und nicht ʞßnsabà, S. 73 u.Õ.) wiederge-
ben. Die richtige tigreische Form ԂӇѢҕ֓ findet sich im WÕrterbuch9 (S. 722).10 
 
 5 G. Lusini hat dankenswerterweise vom 8. bis 9. Februar 2007 in Neapel an der Uni-
versit¿ degli Studi di Napoli ߋOrientaleߌ einen internationalen Workshop Ûber ߋHis-
tory and Language of the Tigre-Speaking Peoplesߌ veranstaltet.  
 6 ߋʞŭmaniniߌ steht fÛr gewÕhnliches ߈ŭmanini, mit dem Akzent auf der vorletzten Silbe. 
Die gelegentliche VerstÃrkung des hamzah zu ʞain ist aus dem Tigre bekannt. Zum 
Wechsel von ʝ [ɳ] und ʞ [] s. SALEH: Dialects 2007, S. 50, 59. Nach RAZ (Tigre grammar 
1983, S. 5) kann der glottale Verschlu¾ allerdings nur in Verbindung mit einem Laryngal 
oder Ejektiv im Wort zu ʞAin verstÃrkt werden. In der Druckausgabe steht ߈. 
 7 Der Roman ist inzwischen erschienen, s. MA׶AMMAD-ʞALI 2007. 
 8 Genauer der Pharyngale und Glottale. 
 9 So im folgenden abgekÛrzt fÛr LITTMANN/HµFNER: WÕrterbuch 1962.  
10 DemgegenÛber ist te. Barkà = tigr. Barka (d.i. im Tigrinischen mit zwei Langvokalen) 
richtig wiedergegeben. 
Zum Tigre 
Aethiopica 11 (2008) 175
2. Morphologie 
Im Unterschied zum Tigrinischen gibt es im Tigre eine bemerkenswerte 
Schreibweise, die man als einen Fall von ausgeprÃgter morphologischer 
Orthographie auffassen kÕnnte, wenn sie nicht grammatisch gerechtfertigt 
wÃre. Im Imperfekt der At3-StÃmme wird nÃmlich das anlautende ʝa des ʝat-
Formativs geschrieben, aber offensichtlich nicht in allen Dialekten gespro-
chen. Im Text (S. 73) kommen zwei solcher Formen vor: 
кҢӒҧѝӟҗ֓ la-taʝatràkƼb ߇welche (sie [pl.]) treffen lÃ¾t߈,  
кҢӒҧԽӇӇ֓ la-taʝatgànƼn ߇id.߈.  
Nach Lusini sind beide Verben in den tigreischen WÕrterbÛchern nicht 
nachweisbar.11 Doch findet sich im KƼbƼt-؅àlàt12 (S. 66) der Infinitiv 
ъҧѝӝҗ֓ matràkàb (in der passenden Bedeutung mathàdàf), der zu dem 
Verb ҧѝӟҒ֓ tƼràkaba ߇sich treffen߈ gehÕrt. Zu diesem T3-Stamm kann man 
leicht den dazugehÕrigen Kausativstamm, d.i. At3, bilden. Au¾erdem lÃ¾t 
sich die At3-Form ӒҧѝӚҕ֓ ʝatràkabà ߇fece che si trovassero; aiutÑ a trova-
re߈ in der Grammatica della lingua tigrÇ13 (1919, S. 111) nachweisen. Was 
die Formen ߋla-taʝatràkkƼbߌ und ߋla-taʝatgànnƼnߌ angeht, ist nicht ver-
merkt, da¾ die LÃngung des vorletzten Radikals im Imperfekt dieses Stam-
mes in keiner Tigre-Grammatik verzeichnet ist. Sowohl Leslau (Short 
grammar 1945, S. 13) als auch Raz (Tigre grammar 1983, S. 57) geben die 
Form tat؅àtƼl an. Die angefÛhrten Formen mit LÃngung des vorletzten 
Radikals stellen also wohl kein Merkmal des Beni ʞAmer-Dialekts, sondern 
ein Versehen dar. 
In der angefÛhrten italienischen Tigre-Grammatik finden wir auch ein 
Paradigma des Imperfekts des ߋcausativo reciprocoߌ, d.i. des At3-Stammes 
(S. 47). Das Beispielsverb ist ӒҧѵҢн֓ ʝat؅àtalà ߋlo fece uccidere recipro-
camenteߌ. FÛr das Imperfekt werden in allen Personen au¾er der 1. sg.14 
neben den kontrahierten Formen auch die Formen mit erhaltenem ʝa-
Segment (als Teil des ʝat-Morphems) angefÛhrt, z.B.:15  
(2.m.sg.) Ңҧѵҧп֓ tat؅àtƼl ߃ ҢӒҧѵҧп֓ taʝat؅àtƼl  
(3.m.sg.) кҧѵҧп֓ lat؅àtƼl ߃ пӒҧѵҧп֓ lƼʝat؅àtƼl16 
 
11 Doch hÃtten die tigrinischen WÕrterbÛcher konsultiert werden mÛssen, s.u. 
12 So im folgenden abgekÛrzt fÛr MUSA ARON: KƼbƼt-؅àlàt 2005. 
13 Das Urteil von LESLAU (Short grammar 1945, S. 2), die Arbeit hÃtte keinen ߋscientific 
valueߌ, ist von daher zu revidieren. 
14 In der 1. sg. wÛrde sich die nicht als akzeptabel empfundene Form ʝaʝat؅àtƼl ergeben. 
15 Die Umschrift stammt von mir. 
16 Mit lƼʝaߑ anstelle von sonst Ûblichem laʝaߑ 
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Es wird in dieser Grammatik nicht darauf verwiesen, da¾ nur eine Ausspra-
che mÕglich sei; es wird vielmehr eine doppelte AussprachemÕglichkeit 
nahegelegt. 
Die Schreibung des ʝa-Morphems gilt dort auch fÛr den A-Stamm (ߋCau-
sativoߌ), z.B.:17  
(2.m.sg.) Ң҂ҧп֓ ta ؅- attƼl ߃ ҧӒ҂ҧп֓ taʝa ؅- attƼl  (3.pl.m.) к҂ҧр֓ la ؅- atlo ߃ пӒ҂ҧр֓ lƼʝa ؅- atlo 
Es kann also keine Rede davon sein, da¾ in diesen Schreibungen eine per-
sÕnliche Orthographie des Autors vorlÃge.18 Es trifft auch nicht die Vermu-
tung zu, es wÛrden in der Aussprache ߋin any caseߌ (S. 73) die a- und nicht 
die aʝa-Formen verwendet.  
Diese morphologische Besonderheit lÃ¾t sich auch in neueren Publikati-
onen nachweisen. Allerdings habe ich keine Imperfektform des At3-
Stammes der Form laʝat؅àtƼl finden kÕnnen, dafÛr aber z.B. die Form 
ҢӒѵяҧ֓ taʝa؅؅àmƼt ߇du betrachtest߈ (HƼgyà tƼgre III 1997, S. 16) mit 
Assimilation des dentalen Elements an den ersten Radikal (< taʝat؅àmƼt).19 
Die Assimilation des t (des ʝat-Morphems) an den ersten Radikal scheint 
bisher in der Literatur noch nicht beschrieben worden zu sein. Im Vergleich 
zum At3-Stamm sind die Imperfekt- bzw. Jussivformen der A-StÃmme un-
gleich hÃufiger. Allein auf Seite ii (des Vorworts) des zuletzt erwÃhnten 
Schulbuches finden sich zusÃtzlich zu dem zitierten Beispiel noch folgende 
drei Belege des A-Stammes, in denen aʝa geschrieben wird: 
ѧя ҢӒԢџѧ ӗҧ зоӝ֓ sƼm taʝadarrƼs ʝƼt hƼllekà20 ߇wenn (indem) du 
ein Wort lehrst߈, 
ӗԿп ҢӒտзѐя֓ ʝƼgƼl taʝafhƼmmom (Jussiv) ߇damit du ihnen erklÃrst߈, 
ь ҢӒѵяҧ֓ mi taʝa؅؅àmƼt ߇was bemerkst du?߈, vgl. ߋsÃnni 
laqÀmmetߌ ߇er pa¾t gut auf߈ (Littmann: ErzÃhlungen 1911, S. 698). 
Weitere Belege: 
Ѣӄ кӒպџвӄ֓ sanni laʝafarrƼhanni ߇die ZÃhne (sg.) erschrecken mich߈ 
(Adgàmàt 2007, S. 3), 
ӗԿп ӛл ккӕԢяԇ ҝԟњѧң֓ ʝƼgƼl kullu la-laʝadammƼʞ vàyras-tu 
߇(HIV) ist ein Virus, der alle infiziert߈ (׶abre o.J, S. 1), 
 
17 Beachte die Spirantisierung des ersten Radikals, was ein Merkmal des Tigrinischen ist. 
18 Wie Lusini schreibt: ߋthe author߈s intention to apply his own conventionߌ (S. 74).  
19 Dieser Stamm ist im WÕrterbuch (S. 238) belegt. Im KƼbƼt-؅àlàt (S. 168) ist nur der 
einfache A-Stamm bezeugt: ӒѷъҢ֓ ʝa؅mata. 
20 HƼllekà steht fÛr die Form hallekà, wie sie aus den Publikationen von Leslau und Raz 
bekannt ist. 
Zum Tigre 
Aethiopica 11 (2008) 177
Ѳҕ Ӗԟԧѧ ӗԿп пկҒՒӅ ԺҒԟ кӕՒտч֓ ؅abà ʝeyƼds21 ʝƼgƼl lƼصbaؾannà 
gabay laʝaؾaffƼ׷ ߇es bereitet den Weg, da¾ die Aids-Krankheit uns er-
greift߈ (a.a.O., S. 2).22 
Hinzu kommen auf derselben Seite des erwÃhnten Schulbuches andere 
Formen, die mit aʝa geschrieben werden, wie bei dem seltenen Ast-Stamm: 
кӒѧҧзп֓ laʝastƼhƼl ߇er verdient߈,23 vgl. dazu die Schreibweise 
кѧҧзп֓ lastƼhƼl in Phil. 1, 27߃28, und im KƼbƼt-؅àlàt (S. 166), 
кӒѧҧзкӝ֓ laʝastƼhƼlakkà ߇es kommt dir (m.) zu, es ist deine Pflicht߈. 
Weitere Beispiele sind: ѳџӕӇ кӒѲџӗ Ԃн֓ ؅urʝàn laʝa؅arrƼʝ ʞalà ߇er lehrte den 
Koran߈ (Galad 2000, S. 4), ѢҒҧ ҢӒԢџѢӝ֓ sabbat taʝadarrƼsakkà ߇weil sie 
dich belehrt߈ (a.a.O.), җӝ ккӒҒџз֓ bƼkà la-laʝabarrƼh ߇welcher dir (m.) er-
klÃrt߈ (a.a.O.), und viele andere Formen der Art in der zuletzt genannten Zei-
tung.  
Aus Ma׷ammad-ʞAli (ʝŭmanini 2007) lie¾en sich viele weitere Beispiele 
gewinnen, so allein von S. 11: 
ӗэ ӗԿп ҢӒҧх՗њ24 ӺҢӒҧхпԝ֓ ʝƼmmà ʝƼgƼl taʝat׷àؾƼrrà wa-
taʝat׷àlƼyà ߇damit ihre Mutter ihr Mut machte und schmeichelt߈; 
Ӛмъҥ ӗӇԦ ӔҢӒպԿџ зԞ֓ kalimatà ʝƼnde i-taʝafaggƼr hƼye ߇indem 
sie ihr Wort nicht entschlÛpfen lie¾߈, 
яӅҥ кҢӒҧպӟџ֓ mƼnnà-tà la-taʝatfakkƼr ߇deshalb Ûberlegt sie߈, 
Ԃԥэ ӗӇԦ кӒҧսџзӽ֓ ʞaddà-mà ʝƼnde la-ʝatfàrƼhƼwà ߇indem auch 
ihre Familie ihr Schrecken einjagte߈. 
Der glottale Verschlu¾ in der aʝa-Folge ist aber nicht in allen FÃllen das 
kausale Element. In кӒҦ֓ laʝatte ߇er kommt, welcher kommt߈ (WÕrterbuch 
S. 370) z.B. ist der glottale Verschlu¾ der erste Radikal der Wurzel. Ein 
Sonderfall liegt bei dem Verb des A1-Stammes ӕъњ֓ (*ʝaʝmara >) ʝàmara 
߇wissen߈ vor: ӗԿп кӒяѠ֓ ʝƼgƼl laʝamƼrro ߇damit er es wei¾߈. 
Aus diesen Belegen ergibt sich die Regel, da¾ das ʝa-Morphem des A-, 
At- oder Ast-Stammes, wie es im Anlaut des Perfekts erscheint, auch im 
Imperfekt und Jussiv in Erscheinung tritt. FÛr eine Ãthiosemitische Sprache 
und darÛber hinaus fÛr eine semitische Sprache ist dies eine ganz unge-
wÕhnliche Erscheinung. Das Imperfekt des Kausativstammes (A1) lautet im 
AltÃthiopischen yàsÃbbƼr, im Tigrinischen yÃsƼbbƼr, im Amharischen yasÃbƼr, 
 
21 Aussprache wohl ʝeyƼdƼs. 
22 Die Schreibweise mit Langvokal <ʝà> in den beiden zuletzt zitierten Beispielen ent-
spricht der tigrinischen, nicht der tigreischen Orthographie.  
23 Von arab. (ʝi)staʝhala, yastaʝhilu ߇gebÛhren, wÛrdig sein߈. 
24 Besser wÃre die Schreibweise ҢӒҧх՗ѝ֓ mit auslautendem à. 
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im Harari yagÃbri, im HebrÃischen ya؅ؾÍl,25 im Arabischen yufʞil, im Sy-
risch(-AramÃisch)en na؅ؾel, usw., obwohl in allen diesen Sprachen das Perfekt 
mit ʝa-/ha- (bzw. mit den daraus entstandenen lautlichen Weiterentwicklun-
gen, wie im HebrÃischen hi-) anlauten.26 In manchen Tigredialekten scheint, 
wohl durch das Tigrinische beeinflu¾t, der Glottal nicht gesprochen zu wer-
den (aʝa > a). Die Standardgrammatiken sind also durch folgende hier nicht 
voll ausgeschriebene Paradigmen des Imperfekts und Jussivs zu ergÃnzen: 

























Weitere StÃmme (Atta und Ast) lie¾en sich hier anschlie¾en. Neu ist der 
At3-Stamm mit Assimilation des Dentals an den ersten Radikal der Wurzel. 
Es sei hier die Notation At3 ass. oder AK3 (K = folgender Konsonant) vorge-
schlagen. Einen Hinweis auf die Assimilation gab bereits Leslau (Supp-
lementary 1948, S. 133). 
Es ist festzuhalten, da¾ in den fÛhrenden Grammatiken dieser Sprache 
nicht Ûber diese Erscheinung berichtet wird. Weder Littmann (Verbum 
1898߃1899), noch Leslau (Short grammar 1945) und Raz (Tigre grammar 
1983) erwÃhnen dies in ihren Grammatiken. Auch in dem monolingualen 
WÕrterbuch von Musa Aron (2005) erscheinen solche Formen nicht. Dies 
liegt wohl daran, dass der mit Abstand bekannteste Dialekt, der Mansaʞ-
Dialekt, gerade diese Besonderheit nicht kennt. 
Zum Ursprung dieser morphologischen Schreibweise kann man die Ver-
mutung Ãu¾ern, dass die Verschriftlichung des Tigre durch die katholische 
Mission auf der Grundlage von Dialekten erfolgte, in denen die Folge aʝa 
erhalten ist, wÃhrend die evangelische Mission einen anderen, nÃmlich den 
Mansaʞ-Dialekt zugrunde legte, der fÛr seine kontrahierenden Formen be-
kannt ist. DafÛr spricht nicht nur die ErwÃhnung der aʝa-haltigen Formen in 
der von der katholischen Mission in Eritrea herausgegebenen Grammatica 
 
25 Das altsÛdarabische SabÃisch behÃlt im Unterschied zum HebrÃischen das kausative h-
Morphem im Imperfekt bei: yhfʞl. 
26 In den Sprachen mit s1-/ŀ-Morphem bleibt dieses Kausativmorphem in allen Formen 
erhalten, s. minÃisch, qatabanisch s1fʞl ߃ ys1fʞl und akkadisch ŀaprus (ŀuprus) ߃ uŀapris. 
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della lingua tigrÇ (1919), sondern auch ihr Fehlen in der Arbeit von Littmann 
Ûber ߋDas Verbum der Tigrespracheߌ (1898߃99), die ߋin erster Linieߌ ߋdie 
von den schwedischen Missionaren in Umkullu gedruckten Texteߌ verwertet 
hat (a.a.O. 1998, S. 133). So findet sich diese Besonderheit auch nicht in der 
evangelischen BibelÛbersetzung (׶addis Galad 1931) ߃ aber auch z.B. nicht 
in dem katholischen NƼʝuŀ maʝtayi (1996) ߃ sowie nicht im KƼbƼt-؅àlàt. Hier 
macht sich der Einflu¾ der Mansaʞ-Schriftsprache und des Tigrinischen geltend. 
Dagegen lassen sich, wie wir gesehen haben, viele Beispiele aus der Zeitung 
Galad und aus den SchulbÛchern anfÛhren. Au¾erdem werden diese Formen 
in dem Roman von Mohammed Ali (ʝŭmanini), aber nicht in dem Tatsachen-
bericht von Salomon DƼràr (ʝErƼtrƼyƼn 2002) verwendet. In neuerer Zeit ha-
ben von den Sprachwissenschaftlern allein Nakano/Tsuge mindestens eine 
solche Form angefÛhrt: laʝasanne ߇er repariert߈ (Vocabulary 1982, S. 90).27 
3. KausalsÃtze 
Bei der Konjunktion sabbat ߇weil߈28 stellt Lusini ߋtwo different syntactic 
usesߌ (S. 74) fest. Der erste entsprÃche dem aus den Grammatiken bekannten 
Gebrauch von sabbat vor dem Perfekt und Imperfekt,29 z.B. ѢҒҧ кӕяџ֓ 
sabbat laʝàmƼr ߇weil er wei¾߈ (Galad 2000, S. 4), ѢҒҧ ӚҧҒԀ֓ sabbat katbawo 
߇weil sie es geschrieben haben߈ (NƼʝuŀ maʝtayi 1996, S. 9), wobei sabbat vor 
dem Imperfekt bislang (in Leslau und Raz) nicht dokumentiert war. 
Ein anderer Gebrauch soll in folgender Konstruktion (mit den oben 
schon behandelten Verbalformen) vorliegen: 
Ŀarʝit ʝƼgƼl30 Zara31 wa-ʞAnsabà la-taʝatràkƼb  
kƼmsalhu-mà Barkà ta׷àt wa-Sà׷Ƽl la-taʝatgànƼn sabbat tà  
߇weil (der Ort) Ŀar߈it (die FlÛsse) Zara und ʞAnsaba miteinander ver-
bindet und so auch (die Regionen) Unter-Barka und Sahel miteinan-
der verknÛpft߈. 
 
27 Von dem Verbum ʝasnà ߇gut, schÕn (sanni) machen, bereiten, ausbessern߈ (WÕrterbuch). 
28 Die Glossierung mit ߋreasonߌ auch bei RAZ (Tigre grammar 1983, S. 90) ist etymolo-
gisch zu verstehen ߃ sabbat bedeutet immer ߇wegen; weil߈. Der »bergang von klass.-
arab. sabab zu tigre sabbat ist vom Lautlichen her schwierig. 
29 Auch nominale Teile stehen nach sabbat, z.B. sabbat ʝƼlli ʝƼblakkum halleko ߇deshalb 
sage ich euch߈ (NƼʝuŀ maʝtayi 1996, S. 93). Die PrÃposition sabbat kann auch Posses-
sivsuffixe nach sich ziehen, z.B. sabbatkà ߇deinetwegen߈ (KƼbƼt-؅àlàt, S. 77). 
30 Die PrÃposition ʝƼgƼl sollte hier nicht mit ߋtoߌ, sondern mit ߋnota accusativiߌ glossiert 
werden. 
31 Eine bessere Schreibweise wÃre wohl Ԋѝ֓ Zarà, so WÕrterbuch, S. 724. Zarà bedeutet 
einfach ߇Flu¾߈.  
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Die Bedeutung der beiden At3-Verben ʝatràkaba und ʝatgànana,32 die in die-
ser Form nicht in den modernen tigreischen WÕrterbÛchern verzeichnet sind, 
auch wenn der genannte Verbalstamm des ersten Verbums im Vocabolario der 
Grammatica della lingua tigrÇ (1919, S. 111) bezeugt ist, wurde dabei aus dem 
Kontext heraus richtig bestimmt. Wenigstens bei dem At3-Verb ʝatràkaba 
hÃtte ein Blick in die tigrinischen WÕrterbÛcher weitergeholfen. Die Form 
ӒѝӪҒ֓ ʝarra؇ÃbÃ (< *ʝatra؇ÃbÃ) findet sich dort in der passenden Bedeutung 
߇far che si incontrino, si radunino insieme ߑ߈ (Bassano: Vocabolario 1918) 
bzw. ߇to cause to meet one another߈ (Kane: Dictionary 2000). Bei ӒԽӂӂ֓ 
ʝagganÃnÃ (< *ʝatganÃnÃ) pa¾t die Bedeutung (߇to add, embellish, magnify߈) 
auch deshalb nicht, weil eine andere Wurzel vorliegt (Ժӂӂ֓ gÃnÃnÃ ߇be famous, 
lucky, abundant, strong߈).33 Doch zeigt die Etymologie, da¾ hier der At3-
Stamm (߇to cause (others) to meet߈) der Wurzel ࠇgny, die im Amharischen in 
der Form ࠇgÐy (s.u.) erscheint, vergleichend heranzuziehen ist. 
Es liegt hier in der Tat eine neue Konstruktion vor, in der ein Relativsatz 
der Konjunktion ѢҒҧ֓ sabbat vorausgeht. Allerdings kann man nicht sa-
gen, da¾ sabbat ߋin the postposition to the verbߌ stehe (S. 74). Vielmehr 
folgt auch in dem angegebenen Satz das Hauptverb, nÃmlich die Kopula, 
auf die Konjunktion (ߑ sabbat tà).  
Es liegt hier eine in Ãthiosemitischen Sprachen so beliebte gebrochene Kon-
struktion vor. Ausgehend von sabbat taʝatràkƼb ߇weil sie verbindet߈ wird die 
Verbalform taʝatràkƼb in la-taʝatràkƼb tà ߇sie ist (es), die verbindet߈ transfor-
miert. Bei der Umwandlung in einen Konjunktionalsatz tritt die Konjunktion 
sabbat vor das Hauptverb, die Kopula, d.i. zwischen die beiden Elemente: la-
tatràkƼb sabbat tà. Diese Konstruktion ist aus dem Tigrinischen wohlbe-
kannt, wo man z.B. von der einfachen Imperfektform tƼmÃصصƼʝ ߇sie kommt߈ 
die gebrochene Konstruktion zƼ-/ʝƼt-tƼmÃصصƼʝ ʝƼyya ߇sie ist (es), die kommt߈ 
bilden kann. Bei einer Unterordnung tritt die Konjunktion sƼlÃ ߇weil߈ zwi-
schen beide Elemente: zƼ-/ʝƼt-tƼmÃصصƼʝ sƼlÃ zƼ-؇onÃt ߇weil sie (es ist, die) 
kommt߈, wobei fÛr die Kopula eine Form des Verbs konÃ ߇sein߈ eintritt, die 
zudem nach der Konjunktion sƼlÃ noch relativiert werden mu¾.34 
Der oben angefÛhrte Satz lÃsst sich in seinem ersten Teil leicht in das 
Tigrinische Ûbertragen, wobei sich die folgenden genauen Entsprechungen 
ergeben: 
 
32 Ich wÛrde diese Form dem angegebenen ʝatgànna (S. 74) vorziehen. 
33 Beide Verben kommen auch im Amharischen, wenn auch in einer hier nicht passenden 
Bedeutung vor. 
34 Zu weiteren Beispielen fÛr diese Art Konstruktion s. VOIGT: Verbalsystem 1977, S. 
314ff., z.B. z-ƼfÃlؾom sƼlÃ-zƼ-؇onku ߇weil ich sie (m.pl.) kenne߈. 
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Te Ŀar߈it ߈ƼgƼl Zara wa-ʞAnsabà la-taʝatràkƼb ߑ sabbat tà ߑ  
Ta ĿÃr߈it nƼ-ZÃra-n ʞAnsÃba-n zƼ-tÃrra؇Ƽb ߑ sƼlÃ-zƼ-konÃt ߑ 
Der dem Relativsatz la-taʝatràkƼb parallel geordnete Relativsatz la-
taʝatgànƼn, der an der markierten Position ߑ erscheint, lÃ¾t sich unter Bei-
behaltung der besonderen syntaktischen Struktur und des verwendeten 
Verbums35 auch ins Amharische Ûbertragen: 
Te Ŀar߈it ߑ Barkà ߑ wa-Sà׷Ƽl la-ta߈atgànƼn sabbat tà ߑ  
Amh. Ŀarit ߑ Barka-nna SahƼl yÃmmƼ-ttaggÃnaÐÐ sƼlÃ-zƼ-honÃìì ߑ 
Ein weiteres Beispiel fÛr diese Konstruktion im Tigre: 
Ԣњӿз кӒяժӒԛ ѢҒҧ ң֓ darawwƼh la-ʝamصaʝayu sabbat tu ߇weil er 
(es ist, der) HÛhner brachte߈ (Salomon: ʝErƼtrƼyƼn 2002, S. 48). 
Es ist ein gÃngiges Verfahren, nach der Konjunktion sabbat nicht nur eine 
normale Verbalform, sondern auch die Kopula zu setzen, z.B. ѶџӒҧ Ժкԧ 
ӗҧ Ԧѯ җԏхя ѢҒҧ Ҩя֓ ؅erʝat Galad ʝƼt deŀ36 bƼz׷àm sabbat tom ߇weil 
die Leser (der Zeitung) Galad im Heer viele sind߈ (Galad 2000, S. 2). S. auch 
im vorliegenden Artikel ӗяџ ѢҒҧ ҥ֓ ʝƼmmƼr sabbat tà ߇weil sie bekannt 
ist; tigr. fƼlƼؾti sƼlÃ-zƼ-؇onÃt߈ (S. 77). 
4. Objektssuffixe am Verb 
Es ist nicht klar erkennbar, ob der Verbalausdruck ӂғѝ Ԃкӿ֓ nabburà37 
ʞalaw ߇sie lebten dort߈ richtig aufgefa¾t wurde. Er wurde zwar richtig Ûber-
setzt; in der Glosse zu nabburà hei¾t es aber einfach ߋsettledߌ (S. 78) ohne 
Hinweis darauf, da¾ dies eine pluralische Verbalform mit Objektssuffix ist. 
Ohne Objektssuffix hie¾e es nabro ߇sie leben߈. Die Form nabburà geht auf 
die 3.m.sg. nabbƼr (< lƼnabbƼr) ߇er lebt߈ zurÛck, an die das Personalelement 
der 3.m.pl. (-u) und dann das Objektssufix der 3.f.sg. (-à) tritt: *nabbƼr=u-à. 
Das Objektssuffix drÛckt dabei das pluralische Personalelement =u zwi-
schen den zweiten und dritten Radikal (> *nabbur=-à > nabburà). »ber 
die genaue Entwicklung handle ich in einem anderen Zusammenhang 
(Voigt: Objektssuffixe). Dabei kommt man ohne die Ansetzung eines sup-
rasegmentalen Merkmals nicht aus, was hier jedoch nicht nÃher ausgefÛhrt 
werden kann. Zu dieser Erscheinung gibt es zahllose Beispiele, z.B. ӚӒր 
ӟя ժғ՘ ӺѲңр֓ ka-ʝafo kƼm صabbuؾo wa-؅attulo ߇wie sie ihn greifen und 
tÕten߈ (Mr 14, 1).  
 
35 Das Verb aggÃnaÐÐÃ (mit n anstelle von Ð) stellt den At4-Stamm der Wurzel ࠇgÐy dar. 
36 So fÛr ǆeŀ. Die Form deŀ findet sich auch in Salomon: ʝErƼtrƼyƼn 2002. S. 45. 
37 Korrigiert aus ߋnaburàߌ. Mit einer LÃngung des zweiten Radikals ist hier auf jeden 
Fall zu rechnen. 
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Die Nichtmarkierung als Verbalform und die Nichtkenntlichmachung ei-
nes Objektssuffixes begegnet in dem Beitrag verschiedentlich. So sind in 
׷addƼrrà wa-nabbƼrrà ʞala ߇er (koll., d.s. die Tiere) war und lebte dort߈ die 
beiden Verbalformen nur mit ߋstayingߌ und ߋlivingߌ glossiert (S. 78), ohne 
auf die singularische Person (3.m.sg.) und das Objektssuffix zu verweisen. FÛr 
den Leser sollten die Formen vollstÃndig glossiert und kommentiert werden. 
Dies ist gerade im Tigre notwendig, wo die Grammatiken, vor allem auch Raz 
(1983), nicht alle Angaben zur VerfÛgung stellen, um einen neuen Tigre-Text 
richtig verstehen zu kÕnnen. So ist es auf jeden Fall notwendig, z.B. das Kon-
junktionalgefÛge ʝƼt wadde nicht mit ߋwhile doingߌ zu glossieren, sondern 
daraufhinzuweisen, da¾ wadde eine Imperfektform 3.m.sg. ist. 
Auch wÃre allgemein der Hinweis wichtig, ob es sich bei den im Text 
vorkommenden VerbalstÃmmen um den A- oder B-Typ handelt. 
5. Der Artikel im Tigre 
Lusini glaubt als besonderes sprachliches Merkmal ߋlangeߌ Formen von PrÃ-
positionen ausgemacht zu haben, die sich durch ߋaddition of a long vowel -à 
(apparently the feminine pronominal suffix)ߌ von den kurzen Formen un-
terscheiden sollen (S. 75). Es werden fÛnf ߋlangeߌ Formen (ʝƼgƼllà, ʝƼttà, 
ʝƼbbà, mƼsƼllà, kƼmmà) angegeben, die ߋfreie Variantenߌ (S. 76) zu den 
Kurzformen ʝƼgƼl, ʝƼt, ʝƼb, mƼsƼl, kƼm darstellen sollen. Dabei fÃllt zunÃchst 
auf, da¾ jeweils der letzte Konsonant gelÃngt ist, was durch die AnhÃngung 
eines Possessivsuffixes (etwa der 3.f.sg.) nicht erklÃrt werden kann. Offen-
sichtlich ist hier ein Konsonant assimiliert worden. Es handelt sich hier um 
den Artikel la-, der normalerweise direkt vor das zu determinierende Sub-
stantiv bzw. Adjektiv + Substantiv tritt. In dem vorliegenden Beitrag habe 
ich, wenn man die mit la- relativierten Verbalformen au¾er acht lÃ¾t, nur 
ein einziges Beispiel gefunden, das in dem Beitrag als Artikel erkannt wur-
de: la-ŀàfƼ؅ dƼbàʞ ߋthe thick forestߌ (S. 78).38 
Da das Tigre eine Artikelsprache ist, mÛ¾ten schon vom Statistischen her 
in dem Text mehr artikulierte39 Formen vorkommen. Die statistisch fehlen-
den FÃlle verbergen sich in den angefÛhren Formen mit Assimilation des l 
an den auslautenden Konsonanten der PrÃpositionen. Die LÃnge des Aus-
lautvokals -à kÕnnte sich durch die Betonung erklÃren. Der direkt prÃfi-
gierte Artikel wÃre danach nicht betont. 
 
38 Nach dem WÕrterbuch und dem KƼbƼt-؅àlàt ist dƼbàʞ der Plural zu dabʞat; gemeint ist 
wohl eher ߇dichtes Buschwerk߈. 
39 D.s. Formen mit Artikel/Demonstrativ. Der Ausdruck stammt aus der RumÃnistik; er 
bezeichnet die nominalen Formen mit suffigiertem Artikel, z.B. mask. (Nom./Akk.) leu 
(frÛher leuʷ)  ߇LÕwe߈, art. leul ߇der LÕwe߈, fem. (Nom./Akk.) inimâ, art. inima ߇Herz߈. 
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Die Form -*là (mit assimiliertem l) tritt nach konsonantisch auslauten-
den PrÃpositionen auf, wobei zwischen dem Artikel und dem dadurch de-
terminierten Substantiv weitere ErgÃnzungen stehen kÕnnen:  
ʝƼb-bà: ӗҕ Ӛҗԥ֓ ʝƼb-bà kabdà (so anstelle von kabda zu lesen) ߇in ih-
rem (f.sg.) Inneren (Ӛҗԧ֓ kabƼd)߈ (S. 73), ӗҕ чмп֓ ʝƼb-bà ׷Ƽlil 
߇in d(iese)em Flu¾߈ (S. 75), 
mƼsƼl-là: яѧн ӗҗ ԧэы ӺԧԺкғ кӚкҒԛ Խяп֓ mƼsƼl-là ʝƼb 
dƼmmàmu40 wa-dƼggalabu la-kallabayu gàmƼl ߇mit der Vegetation 
(gàmƼl), die es (die FlÛ¾e) rechts und links (auf seiner Rechten und 
auf seiner Linken) umgibt߈ (S. 75), 
kƼm-mà: ӟэ ӗӟп ѧӂԟ֓ kƼm-mà ʝƼkƼl sƼnnay ߇wie das Weizenkorn߈ 
(S. 75) ߃ fÛr sƼnnay setze ich nicht die Bedeutung ߇Sommer߈ an (dies 
mÛ¾te sƼnay gelesen werden), sondern als Variante zu sƼrnày die 
Bedeutung ߇Weizen߈;41 da ߇Weizen߈ im Tigre ŀƼrnày hei¾t, mÛsste 
hier eine Entlehnung aus dem Tigrinischen angenommen werden. 
FÛr die FÃlle ʝƼgƼl-là und ʝƼt-tà findet sich in dem vorliegenden Text kein 
Beispiel. Lusini verweist zu Recht auf weitere Belege in Nakano (Vocabula-
ry 1982, S. 12, 22), wie ߋʝitta isa:tߌ ߇auf dem Feuer߈, ߋʝitta cara:tߌ ߇auf dem 
Bett߈, ohne den Grund fÛr die LÃngung des Konsonanten und den Auslaut-
vokal erkannt zu haben.  
Weitere Beispiele lassen sich leicht aus der Literatur anfÛhren, z.B.:42  
ʝƼt-tà: ӗҥ ԇ՚ҧ ԂџԺҧ֓ ʝƼt-tà ʞƼধat ʞargat ߇sie stieg auf den Baum߈, 
ӗҥ Ғтџ֓ ʝƼt-tà ba׷ar ߇auf das Meer߈, ӗҥ ӒӝӇ֓ ʝƼt-tà ʝakàn ߇an 
diesem Platz߈ (alle drei Beispiele aus HƼgyà tƼgre III 1997, S. 16), 
vgl. aber die nicht-assimilierte Form ӗҧ кӒӝӃ֓ ʝÇt-la-ʝâkànŊ ߇an 
seinen Ort߈ (Littmann: ErzÃhlungen 1911, S. 704), ӗҥ ԺѠғ֓ ʝƼt-tà 
garobu ߇an seinem KÕrper߈ (Ma׷ammad-ʞAli Ibràhim 2007, S. 11), 
mƼn-nà: яӅ Җҧ֓ mƼn-nà bet ߇von dem Haus߈ (a.a.O., S. 2), 
ʝƼgƼl-là: ӗԿн Ңњտ֓ ʝƼgƼl-là taraf ߇den Rest߈ (a.a.O., S. 3), ӗԿн ӗӛҕҧ 
ӗѥҧ-нм֓ ʝƼgƼl-là ʝƼkkubàt ʝƼsàt-làli ߇die gesammelten GlÛhwÛrm-
chen (Akk.)߈ (a.a.O., S. 20), ӗԿн ѢԂџ֓ ʝƼgƼl-là saʞar ߇das Gras 
(Akk.)߈ (a.a.O., S. 22), ӗԿн Ӆԟ ӒэӇ ҥќӟ֓ ʝƼgƼl-là này ʝamàn tàrik 
߇die wahre Geschichte (Akk.)߈ (Salomon DƼrÃr: ʝErƼtrƼyƼn 2002, S. 
5), ӗԿн ӒӝӇ֓ ʝƼgƼl-là ʝakàn ߇diesen Ort߈ (a.a.O., S. 45), 
 
40 Nach dem WÕrterbuch mit gelÃngtem zweiten Radikal. 
41 Diesen Hinweis verdanke ich H. Saleh M. Idris. 
42 Bei RAZ (Tigre grammar 1983, S. 5) finden sich die Beispiele ʝƼb-bà ŀƼ؅Ƽl ߇Ûber die 
Arbeit߈, ʝƼt-tà gabay ߇in der Stra¾e߈. 
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ʝƼb-bà: ӗҕ ѥяӅԟ ӟպп֓ ʝƼb-bà sàmnày kƼffal ߇wegen des achten 
Teils߈ (Raz: Tigre grammar 1983, S. 125; die Glossierung ߋin regard 
to eighth partߌ lÃ¾t den Hinweis auf den Artikel vermissen). 
Es wird sogar die Vermutung geÃu¾ert, dieses ߋàߌ kÕnne auch an Adverbien 
treten. Gemeint ist das Element кэ֓ ߋlammàߌ, das, mit ߋevenߌ Ûbersetzt, 
sich nicht in den WÕrterbÛchern nachweisen lie¾e (S. 77). Der Satz, in dem 
dieses Element vorkommt, lautet: 
là-mà43 ׷Ƽlil Zara wa-ʞAnsabà44 sàra׷ la-massƼl karabbit ߑ (S. 77) 
ߋit seems that even the hills accompany the stream of the rivers Zara 
and ʞAnsaba ߑߌ. 
In dem angefÛhrten Satz ist der Ausdruck la-massƼl nicht das Hauptverb, 
sondern ein Relativsatz zu karabbit und von daher mit ߇die HÛgel, die ߑ 
scheinen߈ wiederzugeben. Ich mÕchte folgende »bersetzung vorschlagen: 
߇die HÛgel (sg. kƼrbà), die die FlÛsse Zara und ߇Ansaba hinter sich zu lassen 
scheinen߈ (sàr׷a kann neben ߇begleiten߈ auch ߇verabschieden߈ bedeuten). 
Ich sehe in нэ֓ là-mà den Artikel la-, hier wegen des nachfolgenden 
Elementes gedehnt, mit angefÛgtem enklitischen Element -mà. Es handelt 
sich bei diesem Element wohl um eine Focuspartikel (߇was ߑ anlangt߈), die 
auch mit ߇auch, sogar߈ wiedergegeben werden kann.45 Vgl. auch den Titel 
einer CD von Abdilla Mahmud Tawkal (Lama-aket ߃ Album 1, Lyrics and 
Music Abdalla Tawakel, [Berlin 2006]), die den Titel là-mà aket ߇was 
schlecht (und was gut) ist߈ trÃgt. 
Die Partikel ߋlamaߌ, in unserer Umschrift là-mà, ist auch von Leslau 
mi¾verstanden worden. In seiner Short grammar (1945, S. 202) verzeichnet 
er eine solche Satzpartikel mit der Bedeutung ߋnowߌ und bringt zwei Bele-
ge. Diese sind anders zu verstehen: 
wa-gadƼm là-mà bƼʞdàm ʝaddàm ʞalaw46 ߇und nun waren die anderen 
auch Menschen߈, 
 
43 Die Form là-mà wurde schon aus ߋlammàߌ verÃndert. 
44 Von Lusini mit langem à in der ersten Silbe geschrieben. 
45 Von diesem Element lÃ¾t sich eine Verbindungslinie zu dem amharischen -m(m) Ãhn-
licher Funktion ziehen, s. LESLAU: Reference grammar 1995, S. 882ff, GASSER: Amha-
ric 1985. 
46 Mit geÃnderter Umschrift. Die von Leslau verwendete Umschrift ߋʞalÃwߌ ist nicht hin-
reichend eindeutig, da nicht zwischen /ɴa/ und /ɴà/ unterschieden wird. £hnlich bei 
ߋʝaddamߌ, wo die Umschrift nicht zwischen /ɳa/ und /ɳà/ unterscheidet. Die Bemerkung 
von LESLAU (Supplementary 1948, S. 127), nach der die ߋlaryngals ʝ and h can be pro-
nounced with the vowel Ã and are not restricted to occurrence with aߌ, bleibt unver-
stÃndlich, solange nicht beachtet wird, da¾ die Symbole Ã und a Transliterationen der 
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wa-là-mà takallit ʝaddàm ؅àtlàm ʝi-kon ߇und was die WÕlfe (sg. tƼklà) 
betrifft, auch sie tÕten keine Menschen߈.  
Der Artikel là- bezieht sich jeweils auf das dadurch determinierte Sub-
stantiv ʝaddàm bzw. takallit. 
Das Bemerkenswerte an der Form sàra׷ liegt, nachdem die LÃngung im 
Imperfekt eines 03-Stammes (ߋsàrra׷ߌ) als nicht berechtigt korrigiert wurde, 
in dem Vokalwandel Ƽ > a vor Laryngal (S. 77). Die Form steht danach fÛr 
das Imperfekt 03 (lƼ)sàrƼ׷.  
Der Artikel determiniert dabei das Substantiv karabbit (sg. kƼrbà) ߇HÛ-
gel߈. Karabbit (mit dem Relativsatz) ist das Subjekt fÛr das am Ende des 
Satzes folgende Hauptverb laʞaddƼllà nabbƼr ߇es (koll., d.s. die HÛgel) ver-
teilt ihn (den Schatten, im Tigre f.sg.)߈. Damit teile ich auch nicht die von 
Lusini vorgeschlagene Interpretation dieser Verbalform als ߋtheyߌ ߋdistri-
bute (FP)ߌ (= f.pl.), was auf Tigre laʞadlà lauten mÛ¾te.47 Damit erÛbrigen 
sich auch die »berlegungen zu einem morphologischen Wandel, d.i. ߋthe 
assimilation into the 3rd person [sg., R.V.] under the influence of lamassƼl ߇it 
seems߈ in spite of the plural subject karabbit ߇hills߈ߌ (S. 77).48 Hier liegt ein 
doppeltes Mi¾verstÃndnis vor. Zum einen hei¾t къѧп֓ la-massƼl nicht ߇es 
scheint߈ (das wÃre пъѧп֓ lƼmassƼl), sondern ߇der, welcher (la-) scheint߈ ߃ 
dadurch erklÃrt sich die oben zitierte falsche »bersetzung (ߋit seems thatߌ). 
Zum anderen wurde das auslautende -à fÃlschlicherweise als feminines Plu-
ralzeichen und nicht als Objektssuffix der 3.f.sg. aufgefa¾t. Es gibt in dem 
Satz bei keiner Verbalform einen Hinweis auf einen Plural; denn es ist im 
(£thio-)Semitischen und darÛber hinaus nichts UngewÕhnliches, da¾ ein 
Plural von Nichtpersonen (und auch von Personen) singularische Kon-
gruenz aufweist.49 £hnliches ist im Arabischen bezeugt, wo aber die Stel-
lung des verbalen PrÃdikats vor oder nach dem Subjekt eine wesentliche 
Rolle spielt (s. Reckendorf: Arabische Syntax 1921, S. 23߃28). Auch im 
HebrÃischen kÕnnen z.B. Tier- und Sachnamen als fem. sing. behandelt 
werden (s. Brockelmann: HebrÃische Syntax 1956, S. 51).50 
 
Vokale der ersten und vierten Reihe des Ãthiopischen Syllabars darstellen. FÛr Leslaus 
Umschrift gilt also: <Ã> [a] und <a> [a:] ߃ mit der erwÃhnten UnschÃrfe nach Laryngal. 
47 Es versteht sich von selbst, da¾ laʞaddƼllà und laʞadlà gleich geschrieben werden: 
кԂԧн֓. 
48 Es soll sogar noch eine weitere ߋAssimilationߌ der Art stattgefunden haben (S. 77), wo 
eine Singularform mit Suffix fÛr eine Pluralform genommen wurde, die dann nicht in 
Konkordanz mit anderen singularischen Verbalformen stehe. 
49 Das Problem der Kongruenz schwindet Ûbersetzungstechnisch, wenn man karabbit 
mit ߇HÛgellandschaft߈ Ûbersetzt. 
50 S. auch die »bersicht Ûber ߋDie Kongruenz im Verbalsatzߌ in BROCKELMANN: 
Grundri¾ 1913, S. 173߃181, wo sich auch Beispiele zum Tigre finden. 
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6. Neue WÕrter und Konstruktionen 
Etliche WÕrter sind in dem Text zum ersten Mal belegt. Sieht man jedoch 
nÃher hin, sind einige von ihnen durchaus schon bekannt.  
ԥм ѢԂџ֓ dàli-saʞar51 wird mit ߋgrovesߌ (߇WÃldchen, GehÕlz߈) Ûbersetzt 
(S. 78), obwohl dies zum Sinn der Stelle nicht pa¾t, wo es um die gÛnstigen 
Voraussetzungen fÛr die Viehzucht geht ߃ da sind Wiesen und Weiden ver-
langt. Es handelt sich bei dem Wort um eine transparente Zusammenset-
zung aus dàli, dem Partizip m.sg. des Verbs dalà ߇bewÃssert werden, ergrÛ-
nen߈ (WÕrterbuch), und dem Substantiv saʞar ߇Gras߈, also etwa: ߇(bewÃsser-
tes/grÛnes Gras(stÛck) >) Wiese߈. 
Das Wort ӟя Ӛњ֓ ߋkƼmkarraߌ wird als nicht nachweisbares Wort mit 
der Bedeutung ߋspeciesߌ bezeichnet, obwohl es einfach aus kƼm ߇wie߈ und 
karà ߇die (Leute) von ߑ, (Dinge) wie ߑ߈ (WÕrterbuch)52 zusammengesetzt 
ist. Da es unmittelbar vor ׷arawƼyàtàt, ׷àgul, manattƼl ߑ ߇Eber, PerlhÛh-
ner, Hasen ߑ߈ steht, ist es mit ߇Wildtiere wie ߑ߈ wiederzugeben. 
Andere WÕrter sind zwar bislang im Tigre nicht belegt, aber leicht nach 
dem Arabischen zu entschlÛsseln, worauf jeder Hinweis fehlt. Bei Բвҧ֓ 
ǆahat ߇zu߈ hÃtte man den Ursprung, nÃmlich arabisch ǆihah, st. constr. 
ǆihat
ʷ
,53 vermerken kÕnnen. Die Form erklÃrt sich durch Anwendung der 
schon aus dem Ge߈ez bekannten Laryngalregel. 
Das Verb ѪԺ֓ ŀagga ߃ mit ߋstays(MS)ߌ (= m.sg.) glossiert,54 obwohl es 
sich um eine Perfektform handelt ߃ wird auch verstÃndlicher, wenn man 
darin arabisch ŀaqqa ߇zerteilen; durchqueren, hindurchgehen߈ erkennt. Ara-
bisch q wird ߃ neben ؅ ߃ auch als g ins Tigre Ûbernommen, z.B. gabil(at) 
߇Stamm߈ (< qabĊlah, qabĊlat
ʷ
, Leslau: Arabic loanwords 1990, S. 143).  
Auch bei ӟѣѢӇ֓ kƼsusan fehlt die Bemerkung, da¾ es aus dem arabi-
schen ׽uصŊصan ߇besonders߈ Ûbernommen ist, mit der Õfters begegnenden 
Wiedergabe des arabischen ׽ mit tigre k (z.B. kabar55 ߇Nachricht߈ < ׽abar, 
kadma ߇arbeiten, dienen߈ < ׽adama).56 
Es ist wohl nur ein Versehen, da¾ in demselben Satz fÛr ধaধàʞ kaŀkaŀ ʝƼt 
wadde die ߇»bersetzung߈ ߇while doing ߋধaধàʞ kaŀkaŀߌ߈ angegeben wurde (S. 
75). FÛr ӚѯӚѯ Җк֓ kaŀkaŀ bela findet sich im WÕrterbuch die Bedeutung 
 
51 Der Bindestrich wurde von mir gesetzt. 
52 Dazu gibt es ߃ nach H. Abdilla Tawkal ߃ im Õstlichen Tieflandtigre die Variante kalà. 
Zu karà s. auch KƼbƼt-؅àlàt, S. 190. 
53 D.i. die status constructus-Form mit einem folgenden Substantiv im Genitiv. 
54 Aber in der freieren »bersetzung richtig mit ߋpenetrateߌ wiedergegeben. 
55 Davon kabbara ߇Nachricht geben߈. 
56 S. LESLAU: Arabic loanwords 1990, S. 145, 161. Auch die Wiedergabe des kurzen u mit 
Ƽ ist regelmÃ¾ig. 
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߇knistern, klirren, klappern߈. Bei dem Ausdruck ՚՝ԇ Ӻԥ֓ ধaধàʞ wadà 
hÃtte ein Blick in ein tigrinisches WÕrterbuch weitergeholfen, wo sich der 
Ausdruck ধaʞধaʞ bÃlÃ mit der Bedeutung ߇sizzle, crackle, hiss߈ nachweisen 
lÃ¾t (Kane: Dictionary 2000).  
Von daher ist die Passage kƼm-mà ʝƼkƼl sƼnnay ʝakƼl ŀamàl kabhayu57-kà 
ǆamam dawhe ধaধaʞ kaŀkaŀ ʝƼt wadde ߋwhile doing ধaধaʞ kaŀkaŀ here and 
there, like the summer corn as long as a cool wind hits it when it is readyߌ 
(S. 75) vielleicht eher wie folgt wiederzugeben: ߇wie das Weizenkorn, wenn 
es der Wind58 in Bewegung versetzt (schlÃgt) und immerfort59 hier und da 
rauscht und braust߈.  
Bei dem suffigierten -kà handelt es sich nicht um ein Objektssuffix, weil 
das Verb kabha bereits mit einem solchen versehen ist, sondern um die bei-
ordnende Konjunktion ka-, die sonst als prÃfigiertes Element vor dem fol-
genden Wort erscheint. 
Am Anfang dieses schwierigen, oben nicht vollstÃndig wiedergegebenen 
Satzes ist nach der »bersetzung von einer Quelle die Rede. Das Wort nƼ؅aʞ 
ist im WÕrterbuch als nƼ؅àʞ ߇Bergquell߈ belegt.60 Der von Lusini angefÛhrte 
Beleg aus dem KƼbƼt-؅àlàt (S. 150) ist irrefÛhrend; denn es hei¾t dort: 
кӂѷ߈ԇ чҕՖ (ӗҧ ԺѠҗ)֓ la-na؅؅Ƽʞ ׷Ƽbbaؾe (ʝƼt garob) ߇aufplatzende Beule 
(am KÕrper)߈. Es ist die Frage, ob hier wirklich von einem Bergquell die 
Rede ist: 
karam wa-׷agày la-ʝi-fante nƼ؅aʞ ʝƼb-bà ׷Ƽlil ʝƼn-zarre  
ߋa spring which does not change in rainy and dry season, flowing in-
to the streamߌ. 
Nicht unmÕglich, aber problematisch ist hier die Annahme, es gÃbe dort ne-
ben den beiden FlÛssen noch eine Quelle, die sich ʝƼb-bà ׷Ƽlil ߇in den Strom߈ 
ergie¾t. Da das Verb ׷abؾa ߇(an)schwellen߈ (׷Ƽbbaؾe ߇Schwellung߈) bedeutet, 
mÕchte ich die Konstruktion so verstehen: ߇indem der Wasserstrom, der sich 
zur Regen- und Trockenzeit nicht Ãndert, (dauernd) in dem Flu¾ (ʝƼb-bà 
׷Ƽlil) strÕmt (< schwillt)߈. Danach dÛrfte zwischen nƼ؅aʞ und nƼ؅àʞ (WÕrter-
buch), wie oben konstatiert, keine unmittelbare Beziehung bestehen; vielmehr 
 
57 Die Glossierung ߋhits(MS)+P(MS)ߌ trifft nicht zu. Es handelt sich um eine Perfekt-
form mit Suffix. 
58 < *Nordwind. Im KƼbƼt-؅àlàt (S. 90) steht nur ein Verweis auf walwal ߇Wind߈.  
59 Im WÕrterbuch ist ߃ in Verbindung mit bela ߃ die Bedeutung ߇teilnahmslos sein, schwei-
gen߈ angegeben. Die Rekonstruktion einer ߋoriginal ideaߌ von ߋcomplete, ended, ex-
haustedߌ (S. 76f.) kann ich nicht nachvollziehen. Nun schweigen zwar die rauschenden 
Felder nicht, sie kÕnnen es aber bestÃndig, lang anhaltend, als ob sich nichts Ãndere, tun. 
60 Die Beziehung zwischen beiden Formen ist nicht klar. H. Abdillah Tawkal las hier 
nu؅Ƽʞ, d.i. nƼ؅wƼʞ. 
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ist nƼ؅aʞ die Variante (nach der Laryngalregel Ƽʞ > aʞ)61 zu nƼ؅Ƽʞ, auch wenn 
dies im KƼbƼt-؅àlàt nicht in der passenden Bedeutung angefÛhrt ist.  
Bei der Konjunktion ʝƼn- vor Imperfekt handelt es sich nach Lusini (S. 
75) um eine VerkÛrzung aus ʝƼnde. Da ʝƼnde jedoch gewÕhnlich mit dem 
Perfekt konstruiert wird, kÕnnte die »berlegung von Littmann erwÃgens-
wert sein, in ʝƼn- eine Variante zu ʝƼt- zu sehen, s. WÕrterbuch (S. 371) und 
die dort angefÛhrte Stelle aus Littmann: Lieder (1913): ӔӗӇѢӞ ӗӇ ҧҗп֓ 
ʝi-ʝƼnsakke ʝƼn tƼbƼl ߇als sie sagten: ߋWir fliehen nie!ߌ߈ ([Text] S. 448, mit 
»bersetzung Littmann: Lieder [»bersetzung], S. 927). 
7. KonsonantenlÃngung  
In dem Beitrag besteht bei der Umschrift der Verbalformen eine gro¾e Un-
sicherheit in der Wiedergabe der LÃnge des zweiten und dritten Radikals. 
Deshalb mÕchte ich die im Imperfekt Ûbereinstimmenden Formen des A 
(01)- und B (02)-Stammes sowie des C (03)-Stammes im Singular und Plural 
jeweils mit und ohne Pluralsuffix bzw. Objektssuffix anfÛhren ߃ bei Verba 
primae laryngalis tritt das Element la- (das nicht mit dem relativischen la- 
zu verwechseln ist) davor: 
   ohne Objektssuffix mit Objektssuffix der 3.m.sg. 
01 Perf. sg. 3.m. ؅atla ؅atlayu 
 Impf. (= 02) sg. 3.m. ؅attƼl ؅attƼllo 
  pl. 3.m. ؅atlo ؅attulo 
 Juss. sg. 3.m. lƼ؅tal lƼ؅tallo 
02 Perf. sg. 3.m. ؅attala ؅attalayu 
 Impf./Juss. sg. 3.m. ؅attƼl ؅attƼllo 
   pl. 3.m. ؅atlo ؅attulo 
03 Perf. sg. 3.m. ؅àtala ؅àtalayu 
 Impf./Juss. sg. 3.m. ؅àtƼl ؅àtƼllo 
  pl. 3.m. ؅àtlo ؅àtulo
Die Form Ѳҧр֓ kann von daher an sechs verschiedenen Positionen im 
Paradigma auftauchen: (in der Form ؅atlo) als 3.m. pl. des Imperfekts von 
01 und 02 und des Jussivs von 02 sowie (in der Form ؅attƼllo) als 3.m. sg. des 
Imperfekts von 01 und 02 und des Jussivs von 02 (alle drei mit Objektssuffix 
der 3.m. sg.). 
In dem Beitrag werden viele Formen durcheinandergebracht, indem u.a. 
die Nicht-LÃngung des zweiten Radikals in Formen mit Personalsuffix 
nicht beachtet wird: lahadgo < ߋlahaddƼgoߌ (S. 79) ߇sie diskutieren߈, gabʝo < 
ߋgabbƼʝoߌ (S. 79) ߇sie sind߈, nabro < ߋnabbƼroߌ (S. 78) ߇sie leben߈, bzw. die 
 
61 Vgl. z.B. la׷abbaʞ (< la׷abbƼʞ) ߇er verbirgt߈ (S. 78). 
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LÃngung des zweiten Radikals (nabburà < ߋnaburàߌ (S. 77) ߇sie leben dort߈) 
Ûbersehen wird. Die Verbalform ߋmassƼlluߌ (S. 79) ߇sie scheinen߈ sollte bei 
der angegebenen Bedeutung (ߋthey seemߌ) maslo lauten; gemeint ist massƼllo 
߇es gleicht ihm߈: wa-la-massƼllo ߇und was ihm gleicht, u.s.w.߈. In la-
massƼllom62 ߇was ihnen Ãhnlich ist, usw.߈ ist zwar die KonsonantenlÃngung 
richtig, aber die Verbalform als Plural bestimmt, wÃhrend in Wirklichkeit 
eine Singularform vorliegt.  
Au¾er den falschen 01- und 02-Imperfektformen sind auch andere Formen 
und StÃmme nicht richtig wiedergegeben, wie Perfekt 01 wadà < ߋwaddàߌ (S. 
76) ߇er machte߈, Perf. des vierradikaligen Verbs kelaba < ߋkellabaߌ (S. 76) ߇er 
umgab߈, Impf. 03 la׷àbro < ߋla׷àbbƼroߌ (S. 79) ߇sie verbinden߈, Impf. T3 
lƼthàgaw < ߋlƼthàggawߌ (S. 79) ߇sie sprechen߈, und die oben angefÛhrten At3-
Stammformen, deren zweiter Radikal nicht gelÃngt wird. 
Die bei Lusini angegebene Form ߋlahayyƼbàߌ (> lahayƼbbà, S. 73) weist 
zwei Besonderheiten auf. Zum einen mÛ¾te der dritte Radikal wegen des 
Objektssuffixes (-à) gelÃngt sein, und zum anderen ist zur LÃngung des 
zweiten Radikals festzuhalten, da¾ dies im Mensaʞ-Dialekt gerade nicht 
mÕglich ist (s. Leslau: Short grammar 1945, S. 18, Raz: Tigre grammar 
1983, S. 61). Eine dialektale LÃngung des y in solchen Formen halte ich fÛr 
gut mÕglich; es hÃtte aber die Abweichung vom Standarddialekt, wenn es 
nicht nur ein Versehen ist, vermerkt werden mÛssen. Die Satzpartikel, die in 
der Form hayye/hƼyye angegeben wird, ist einfach haye / hƼye zu lesen. 
Littmann (ErzÃhlungen 1911, S. 698) gibt die Form h¿yò ߇aber߈. Die Angabe 
bei Raz, ߋhaye [hye]ߌ (Tigre grammar 1983, S. 87), ist wohl so zu verstehen, 
da¾ haye geschrieben, aber hye gesprochen wird. Dies wird bestÃtigt in Raz 
(DƼgƼm 1992, S. 199, 212), wo вԞ֓ <haye> mit hye umschrieben wird. 
Auch andere Formen mit gelÃngten yy (ߋlƼtrayyƼ׷oߌ, S. 79) und ww 
(ߋlƼttawwabߌ, S. 77) sind zu revidieren. 
Auch etliche Nominalformen sind nicht richtig wiedergegeben, wie ʞàdàt < 
ߋʞàddàtߌ (S. 79) ߇Sitten, GebrÃuche߈ (< arab.), dƼmmàn < ߋdƼmànߌ (S. 77) 
߇rechts߈, ׷agày < ߋ׷aggàyߌ (S. 75) ߇Sommer߈, ʝƼmmƼr < ߋʝƼmƼrߌ (S. 77) ߇be-
kannt (f.)߈, hƼgyà < ߋhƼggyàߌ63 (S. 70) ߇Sprache߈, kƼbƼt ؅àlàt < ߋkƼbt qàlàtߌ (S. 
70) ߇WÕrterbuch߈, la-tƼdàla < ߋlatàdàllaߌ (S. 70) ߇welches ediert wurde߈, u.v.a.  
8. Ein Satz 
Um im VerstÃndnis der Texte weiterzukommen, sei noch ein Satz behandelt, 
in den sich zwei Druckfehler eingeschlichen haben, die ich auch nicht als sol-
 
62 In der Druckausgabe (MA׶AMMAD-ʞALI 2007) steht an dieser Stelle wa-la-massƼllo. 
63 Dieses und die folgenden drei Beispiele, die aus Versehen tigrinisierend umschrieben 
sind, wurden in die sonst beachtete tigreisierende Umschrift umgesetzt.  
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che erkannt habe. Ich danke Saleh Mahmud Idris (Asmara) fÛr diese Aus-
kunft und die allgemeine VerstÃndnishilfe. Die beiden zu korrigierenden Ver-
balformen sind A1-StÃmme der Wurzeln ࠇؾʞm und ࠇmrr. Die Form кӒ՗ѐ֓ 
laʝaؾؾƼmo ist in кӒ՗ԇѐ֓ laʝaؾʞƼmo zu Ãndern, wobei der phonetische Unter-
schied zwischen beiden Formen gering ist. Da¾ hier ein »bergang zwischen 
den verschiedenen Wurzeln mÕglich ist, zeigt auch das Tigrinische. Bei dem 
Verb ʝaؾÃmÃ ߇to give, offer, provide߈ wird bei Kane (Dictionary 2000) auf den 
A1-Stamm ʝaؾʞamÃ mit vielen Bedeutungen, darunter ߇to make pleasant߈, ver-
wiesen. Die korrigierte Form stellt einen (nicht im WÕrterbuch, aber im 
KƼbƼt-؅àlàt bezeugten) A1-Stamm des Verbs ؾaʞama ߇sÛ¾ (ؾƼʞum) sein߈ dar.  
Die zweite Form кӒяѠ֓ laʝammƼrro mu¾ in кӒъѠ֓ laʝamarro geÃn-
dert werden und als Imperfekt des A1-Stammes ʝamrara ߇bitter (marir) ma-
chen߈ verstanden werden.  
Die folgende Verbalform lafar׷o ߇sie erfreuen߈ kÕnnte ebenfalls vom A1-
Stamm gebildet sein (Perf. ʝafrƼ׷a, von far׷a ߇sich freuen߈) und sollte von 
daher auch кӒպџш laʝafar׷o geschrieben werden. 
Der Satz lautet also richtig: 
ѧӝӇ ѪџӔҧ чԥњҗ ӺҧԿў-э֓ яӇ ԺҗӘ֓ ӗҧ ԧԾия ккӒ՗ԇѐ ӗғ 
ӺкӒъѠ֓ к(Ӓ)պџш ӗғ Ӻпҧњԟш֓ кԺы ӗғ ӺквԧՀ֓ Ӆԟ чҒџ 
ԅԥҧ Ҙя֔ 
SƼkkàn64 Ŀarʝit ׶Ƽdàrab wa-TƼgre-mà mƼn gabʝo 
ʝƼt dƼggehom la-laʝaؾʞƼmo ʝƼbbu wa-laʝamarro 
la-(laʝ)afar׷o ʝƼbbu wa-lƼtray׷o  
la-gammu ʝƼbbu wa-lahadgo 
này ׷Ƽbar ʞàdàt bom.  
߇Obwohl die Einwohner von Schar߈it Hedareb und Tigre sind, haben 
sie in ihren DÕrfern eine gemeinsame Kultur, nach der (ʝƼbbu) sie 
(Dinge) gut (sÛ¾) machen und schlecht (bitter) machen, nach der 
(ʝƼbbu) sie (andere) glÛcklich machen und sich selbst freuen, nach der 
(ʝƼbbu) sie beraten und verhandeln.߈ 
Entscheidend zum VerstÃndnis des Satzes ist die Einsicht, da¾ die sechs 
Verbalformen (von laʝaؾʞƼmo bis lahadgo) einen Relativsatz (oder drei paral-
lel geordnete RelativsÃtze) zu dem Ûbergeordneten Substantiv này ׷Ƽbar 
ʞàdàt ߇gemeinsame Sitten߈ bilden. Die sechs Verbalformen bilden nÃmlich 
drei Paare von zwei Verbalformen, von denen jeweils die erste die Relativ-
partikel la- und in ʝƼbbu ߇in ihm߈ den Bezug auf das Ûbergeordnete Substan-
tiv aufweisen. Dadurch ergibt sich eine rhythmische Gliederung des Textes.  
 
64 Hier wurde wegen der Herleitung aus arabisch sukkàn, pl. von sàkin (nicht im WÕr-
terbuch und KƼbƼt-؅àlàt), der zweite Radikal gelÃngt angesetzt (< ߋsƼkànߌ). 
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9. Weitere Forschung 
In dem vorliegenden Artikel werden interessante Details vorgestellt, wie die 
Unterscheidung von зԞ֓ hƼye ߋhoweverߌ und вԞ֓ haye65 ߋalso, nowߌ (S. 
74) ߃ die nicht tigregemÃ¾e LÃngung des Halbvokals wurde schon korri-
giert. Weder die Literatur noch die beiden Tigresprecher, die ich befragt 
habe, kennen diese Unterscheidung. Es dÛrfte sich dabei um eine dialektale 
Variante der Art вн֓ hallà/зн֓ hƼllà ߇er ist (vorhanden)߈ handeln. In den 
beiden SÃtzen, in denen hƼye vorkommt (S. 73 und 78), pa¾t die kontrastive 
Bedeutung nicht. In dem einen Satz (S. 73) steht die Partikel nach dem Kau-
salsatz (sabbat la׷allƼf hƼye) und vor dem den Satz abschlie¾enden Satzteil: 
hƼye fƼntit66 ʞamàr wa-gamàlat lahayƼbbà67 ߇gibt er ihr also besonderen 
Reichtum und Vegetation߈.  
Von besonderem Interesse ist die suffigierte Partikel -kà in dem Glied-
satz ʝakƼl ŀamàl kabhayu-kà ߇wenn (sobald) der Wind es (das Getreide) in 
Bewegung versetzt (schlÃgt)߈. Lusini Ûbersetzt mit ߋasߌ, obwohl in den 
Grammatiken und WÕrterbÛchern dies nicht bezeugt ist. Vielleicht liegt 
hier eine Verwechselung mit kƼm ߇wie, gemÃ¾߈ vor. Ich nehme die koordi-
nierende Partikel ka- ߇und߈ an, die gewÕhnlich proklitisch zum folgenden 
Wort auftritt (s. hier  6). 
Vorliegende Arbeit zeigt sehr deutlich, da¾ jeder neue Tigretext uns 
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Summary 
In Aethiopica 10 (2007) Gianfrancesco Lusini analysed and translated a passage from the 
new novel written in Tigre by Mohammad-Ali Ibrahim Mohammad. In very many cases 
I would prefer a different transcription and a different grammatical explanation, e.g. 
concerning the lengthening of consonants. Similarly the aʝa spelling of verbal forms in 
the A- and At-stems does not have its origin in the author߈s ߋown conventionߌ but it 
reflects an old orthographic and dialectal peculiarity. 
